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Erinnerungen Kaiser Wilhelms.
Tie Erwerbung Kiantschous. ! A

Im Anschluß an den kürzlich erfolgten Abörück,
aus dem Kapitel „Bismarck " geben wir einen Aus -),
schnitt aus dem Kapitel „Hohenlohe " des Ende Okto- ,
ber im Buchhandel erscheinenden Werkes wieder. Er?
bringt wichtige Aufschlüsse über die politische Vor-:
geschichte des Krieges.

^
Bei der Erwerbung von Tsingtau hat Fürst

Hohenlohe besonderen Anteil genommen . Auch er war
der Ansicht , daß Deutschland für seine Schiffe not¬
wendig eigene Kohlenstationen brauche , und daß das,
Drängen der Handelskreise , die Gelegenheit der Auf- !
schließung Chinas für den internationalen Handel nicht
vorübergehen zu lassen , berechtigt sei . Es sollte unter
Wahrung der chinesischen Reichshoheit und Bezahlung
des Likins ein Handelsplatz mit maritimer Kohlen-
station als Schutz gegründet werden, wobei China
die größtmögliche Mitwirkung zugedacht war . Die Sta¬
tion sollte vor allem dem Handel zugute kommen, der
militärische Teil nur den Schutz für die Entwicklung
der Handelsstadt gewähren, nicht aber Selbstzweck oder
Basis für weitergehende militärische Unternehmungen
werden.

Es waren schon verschiedene Plätze ins Auge ge¬
faßt worden, die sich aber bei näherer Betrachtung
als nicht geeignet erwiesen , zumeist , weil sie schl ' bte
oder gar keine Verbindung mit dem Hinterland ^
ßen, handelspolitisch nicht aussichtsreich oder nich
von fremden Vorrechten waren . Auf Grund d . r . -
richte des Admirals Tirpitz, der damals Chef der ost¬
asiatischen Kreuzerdivision war , und des Urteils des
Geographen Freiherrn v . Richthofen , der auf eine
Anfrage hin ein vielversprechendes Bild der Ent¬
wicklungsmöglichkeit in Shantung gegeben hatte , einigte!
man sich schließlich auf die Gründung einer Nieder¬
lassung in der Bucht von Kiau-Tschou.

Es wurden nun seitens des Kanzlers Orientierungen
eingezogen über die politischen Fragen , die dabei auf¬
tauchten und zu berücksichtigen waren . Insbesondere
galt es , Rußland nicht in die Quere zu kommen oder
zu stören . Auch bei unserer ostasiatischen Division
wurden weitere Erkundigungen angeordnet . Von ihr
liefen gute Meldungen ein über Ankergrund und Eis¬
freiheit der Bucht von Kiau-Tschou und über die Aus¬
sichten eines etwa dort zu gründenden Hafenplatzes.
Bei dem Verkehr mit der russischen Chinadivision
war aus Gesprächen der Führer miteinander bekannt
geworden, daß der russische Admiral auf Befehl sei¬
ner Regierung einen Winter in der Bucht geankeri,
diese aber so öde und entsetzlich einsam gefunden habe
-7- es gab keine Teehäuser mit japanischen Geishas,
die von den Russen als für den Winteraufenthalt
unbedingt nötig angesehen wurden — , daß das rus¬
sische Geschwader niemals wieder dorthin gehen werde.
Auch habe der russische Admiral seiner Regierung auf
das dringendste abgeraten , die Idee , sich in dieser
Bucht festzusetzen , weiter zu verfolgen, weil dort abso¬
lut nichts zu holen sei . Also die Russen hätten dort
keine Absichten.

Diese letzte Auskunst traf ziemlich gleichzeitig mit
der Antwort des russischen Außenministers Grasen
Muraview an den deutschen Botschafter auf die vom
Kanzler veranlaßten Sondierungen ein. Muraview ließ
wissen, Rußland habe zwar keine direkten vertrag¬
sichen Ansprüche auf die Bucht durch Abkommen mit
China , es erhebe jedoch Besitzanspruch auf Grund des
»ckroit äu Premier mouiIIa§e" (Recht der ersten Anle¬
gung) , weil die russischen Schiffe dort zu allererst
gor anderen Klotten geankert hätten . Diese Antwort
stand also im Gegensatz zu dem Bericht unserer ost-
chratischen Division über die Aeutzerungen des russi¬
schen Admirals.

Als ich mit Hollmann beim Kanzler zusammen kam . ,
um diese Antwort zu diskutieren, begleitete der Fürst ?
deren Vorlesung mit seinem feinen ironischen Lächeln
Und fügte sodann hinzu , er habe im Auswärtigen Amt -
reinen» Juristen finden können , der ihm über diese
wunderliche Behauptung hätte Auskunft erteilen kön-
»?u ; ob die Marine vielleicht dazu in der Lage sei?
Admiral Hollmann erklärte auf Grund seiner Er¬
fahrung im Auslandsdienst , daß er niemals etwas da-
w>n aebört habe : das sei Unsinn und eine Erfindung

r

Muraview v , der nur rncht wolle , daß ein anderes
Volk sich dort etabliere . Ich empfahl , um die Frage
zu klären, den damals noch lebenden berühmtesten
Kenner des internationalen Seerechts , Geheimen Ad-
miralitätsrat Perels , eine anerkannte Autorität auf
diesem Gebiet zu einem Autachten aufzufordern . Das
geschah. Das Gutachten lautete vernichtend für Mu-
raview 's Ansicht , bestätigte die Hollmanns und räumte
mit der Legende vom „clroit äu Premier inQuill ^ e"
gründlich auf.

So gingen die Monate hin , und mein Besuch in
Peterhöf im August 1897 stand bevor . In Ueberein-
stimmung mit dem fürstlichen Oheim beschloß ich , mit
dem Zaren persönlich und offen die ganze Frage zu
besprechen, und wenn möglich, den Muraview'schen No¬
ten und Ausflüchten ein Ende zu bereiten. Tie Aus¬
sprache fand in Peterhof statt . Der Zar erklärte , er
habe an den Landesteilen südlich der Linie Tientsin-
Peking kein Interesse , also sei kein Grund für ihn vor¬
handen , uns in Shantung Hindernisse zu bereiten.
Sein Interesse konzentriere sich auf die Landesteile am
Aalu , Port Arthur usw . , nachdem die Engländer ihm
In Mokpo Schwierigkeiten gemacht hätten . Er werde
sich sogar freuen , wenn Deutschland in Zukunft auf
der anderen Seite des Golfes von Tschili als Rußlands
jgern gesehener Nachbar erscheine. Nachher hatte ich
ein Gespräch mit Muraview . Er wandte alle seine
Tricks an , drehte und wendete sich und brachte endlich

-sein berühmtes „äroit äu Premier mouillsZe" vor . Ich
hatte bloß auf diesen Augenblick gewartet und ging

' nun Meinerseits zur Offensive über , indem ich chm
gründlich mit dem Perelsschen Gutachten zu Leibe
rückte. Als ich ihm schließlich, wie der Zar es ge¬
wünscht hatte , das Ergebnis des Gesprächs der beiden
Souveräne mitteilte , wurde der Diplomat noch mehr
betreten , verlor seine gekünstelte Ruhe und kapitulierte.

So war der Boden politisch vorbereitet . Im Herbst
kam die Nachricht des Bischofs Anzer über di - Ermor¬
dung der beiden deutschen katholischen Missionare in
Shantung . Die ganze deutsche katholische Wett, ve-
sonders die „Kolonialen" in der Zentrumspartei , ver¬
langte energische Maßnahmen . Der Kanzler schlug mir
sofortiges Einschreiten vor . Auf der Winterjagd in
Setzlingen beriet ich in einem der kleinen Türme des
Schlosses mit ihm die zu ergreifenden Schritte . Der
Fürst machte den Vorschlag , den anwesenden Prinzen
Heinrich von Preußen mit dem Kommando des zur
Verstärkung der ostasiatischsn Division hinauszusen¬
denden Geschwaders zu betrauen . Ich machte meinem
Bruder hiervon in Gegenwart des Kanzlers Mittei¬
lung . Ter Prinz und die anwesenden Herren waren
hocherfreut. Ter Kanzler sandte die Mitteilung an bas
Auswärtige Amt und an ben aüs Reisen befindlichen
neuen Staatssekretär des Aeußern , Herrn v . Bülow.

Im November 1897 wurde Kiau-Tschou besetzt . Im
Dezember des Jahres ging Prinz Heinrich mit seiner
Division an Bord der „Deutschland " nach Ostasien
hinaus , wo er später das Kommando über das ge- ,
samte ostasiatische Geschwader übernahm . Am 6 . März-
1898 wurde der Pachtvertrag über Kiau-Tschou Mt
China unterzeichnet. Zur selben Zeit regte Mr . Cham-
berlain in London beim japanischen Gesandten Baron
Kato den Gedanken des Abschlusses eines englisch¬
japanischen Bündnisses an , um' dem Vordringen Ruß¬
lands im Osten einen Riegel vorzuschieben.
! Man wird naturgemäß fragen , warum bei unserem
kühnen Vorgehen nicht auch von England die Rede
ist , das doch wesentlich daran interessiert war . Aber
ein Vorspiel mit England war bereits vorausgegangen.
Ich hatte , um dem Mangel an deutschen Kohlen¬
stationen abzuhelfen, die Absicht gehabt, solche möglichst
im Einverständnis mit England zu gründen^ zu pach¬
ten oder käuflich zu erwerben. Da mein Oheim der
Kanzler , als Hohenlohe ein Verwandter der Königin
Victoria , Ihrer Majestät von früher her persönlich
bekannt und von ihr sehr geschätzt war , so erhoffte
ich hiervon einige Erleichterung in den Verhandlungen,
die zu dem erwähnten Zweck mit der englischen Re¬
gierung geführt wurden . Diese Hoffnung erwies sich
als trügerisch . Die Verhandlungen zogen sich in die
Länge , ohne Aussicht auf erfolgreichen Abschluß zu
bieten.

Ich nahm daher auf Wunsch des Kanzlers Veran¬
lassung, die Angelegenheit mit dem englischen Bot¬
schafter in Berlin durchzusprechen . Ich beklagte mich
über die Behandlung seitens der englischen Regierung,
die sich überal lselbst den berechtigtsten deutschen Wün¬
schen entgegenstellte . Der Botschafter gab dies unum¬
wunden zu und äußerte sein Erstaunen darüber , daß
man in England so wenig entgegenkommend und so
kurzsichtig sei. Denn wenn eine junge aufstrebende
Nation wie Deutschland , deren Entwicklung doch nicht
aufzuhalten sei, statt frischweg zuzugreifen oder sich
mit anderen Nationen zu verbinden, . sich direkt an
England wende , um mit dessen Einverständnis Er-
w-o-bunaen vorrunekmen. so sei das eigentlich schon

mehr , als England verlangen könne . Uno , da England
fast schon die ganze Welt gehöre , könne es doch Wohl
eine Stelle finden , wo es Deutschland gestatte , sich
eine Station zu etablieren . Er verstehe die Herren in
Downingstreet nicht . Wenn Deutschland die Anlagen
nicht mit Englands Beistand erhalte , werde es sich
voraussichtlich selbständig geeignete Stellen nehmen,
denn irgendein Recht , es daran zu hindern , gäbe es
schließlich nicht.

Ich betonte, daß dies durchaus meine Auffassung sei.
und faßte zum Schluß dem Botschafter gegenüber mei¬
nen Standpunkt nochmals dahin zusammen : Deutsch¬
land sei das einzige Land der Welt, das trotz seinem
Kolonialbesitz und seinem sich rasch ausdehnenden Han¬
del noch keine Kohlenstationen habe. Wir wollten
solche gern im Einvernehmen mit England erwerben.
Weigere sich England , Verständnis für unsere Lage
und Entgegenkommen zu zeigen , so müßten wir uns
an eine andere Großmacht wenden , um mit deren
Hilfe Niederlassungen zu gründen . Auch dieses Ge¬
spräch nutzte nichts . Schließlich wurden die Verhand¬
lungen von England in ziemlich unhöflicher Form
ohne Resultat abgebrochen . Daraufhin entschlossen sich
der Kanzler und ich , uns an Rußland zu wenden.

Die Besetzung von Kiau-Tschou löste bei der eng¬
lischen Regierung Ueberraschung und Aerger aus . Sie
hatte bei ihrer Ablehnung bestimmt darauf gerechnet,
daß niemand Deutschland zum Ziele helfen werde.
Nun war es anders gekommen, und Rekriminationen
aus London blieben nicht aus . Als der englische Bot¬
schafter diesen Ausdruck verlieh, wurde er auf das Ge¬
spräch mit mir hingewiesen , und es wurde ihm klar,
daß es allein die Schuld seiner Regierung war , wenn
es zu keinem Arrangement Mt Deutschland gekommen
sei. —

Die ablehnende Haltung Englands hat uns damals
befremdet . Ein Vorgang , der mir zu jener Zeit noch
nicht bekannt gewesen ist, dürfte geeignet sein , jetzt
Licht in die Angelegenheit zu bringen . In einer Publi¬
kation „Das Problem Japan "

, die im Jahre 1918 ano¬
nym im Haag erschienen ist und von einem „Exdiploma¬
ten aus dem fernen Osten" geschrieben sein soll, wird
ein Auszug aus einem Werke des Professors der Ge¬
schichte an der Washington Universität in St . Louis.
Roland Usher, veröffentlicht. Usher ist, ebenso wie sein
früherer Kollege , Professor John Bassett Moore von
der Columbia-Universität in Neuhork, des öfteren vom
State Department in Washington als Ratgeber auf dem
Gebiete auswärtiger Beziehungen herangezogen wor¬
den , da er wie wenige Männer in Amerika eine ein¬
gehende Kenntnis der internationalen Fragen , die auf
die Vereinigten Staaten Bezug haben, besitzt. Professor
Usher hat in seinem 1913 erschienenen Werke zum
ersten Male das Vorhandensein und den Inhalt ein cs
„KZreement" oder „Treaty " (Akommen oder Vertrag)
geheimer Natur zwischenEngland , Amerika und
Frankreich aus dem Frühjahr 1897 bekannt ge¬
geben . In diesem Agrement war vereinbart , daß.
falls Deutschland oder Oesterreich oder beide einen
Krieg um des „Pangermanismus " (Alldeutschtums ) wil¬
len beginnen würden , die Vereinigten Staaten sich so¬
fort für England und Frankreich erklären und alle
Kräfte aufbieten sollten , diesen beiden Mächten beizu¬
stehen . Professor Usher führt des längeren alle Gründe,
auch kolonialer Natur an , die es für die Vereinigten
Staaten zwingend machten , sich unbedingt auf seiten

und Frankreichs an einem Kriege gegen,
Deutschland zu beteiligen, den Professor Usher 1913
rls bald bevorstehend voraussagt ! !

Ter ungenannte Verfasser -von „Das Problem Ja-
mn" hat sich der Mühe unterzogen , die Abmachungen
Mischen England , Frankreich und Amerika von 1897,
mbellarisch zu rubrizieren und dadurch das Maß der)
gegenseitigen Verpflichtungenin greifbarer Gestalt dar¬
zulegen . Das Kapitel ist außerordentlich lesenswert
and gibt einen guten Einblick in die Vorgeschichte
und die Vorbereitung des Weltkrieges sei¬
tens der „Entente "

, die sich damals schon gegen
Deutschland vereinigte, wenn sie auch noch nicht
unter dem Namen siniente corciiale auftrat . Der Ex¬
diplomat bemerkt hierzu : „Hier hat man einen Ver¬
trag , von dem Professor Usher behauptet, er sei schon
Anno 1897 geschlossen worden, in welchem jede Phase
der Anteilnahme und Betätigung Englands . Frank¬
reichs und Amerikas bei zukünftigen Ereignissen schon
vorgesehen ist, einschließlich der Eroberung der spa¬
nischen Kolonien, der Kontrolle über Mexiko und
Zentralamerika , der Oeffnung Chinas und der Anne¬
xion von Kohlenstationen. Professor Usher will uns
nun glauben machen, daß alle diese Maßnahmen ge¬
troffen wurden , um die Welt vor dem (Pangermanis-
mu's ' zu schützen .

"
„Es ist überflüssig," führt der Exdiplomat fort , „Pro.

fessor Usher daran zu erinnern , daß , wenn wir wirklich
annehmen wollen, Daß das Gespenst des . Pangerma¬
nismus ' überhaupt existiert, doch 1897 bestimmt nock



niemand etwas davon gehört hatte — denn zu dreser
Zeit hatte Deutschland noch nicht einmal fern großes
Flottenprogramm aufgestellt, das überhaupt erst 1898
verlautbart wurde. Wenn es also wahr ist , daß Eng¬
land , Frankreich und die Vereinigten Maaten dre ge¬
meinsamen Pläne hegten, die Professor Usher ihnen
nachsagt , und daß sie ein Bündnis zu deren Durch¬
führung schlossen , so wird es kaum angehen , die Kon¬
zeption zu diesem Gedanken und den Antrieb zu ferner
Durchführung einem so schwachen Vorwand wie dem
Aufkommen des , Pangermanismus < zuzuschreiben." So¬
weit der Exdiplomat.

Man muß staunen. Ein direkter Aufteilungsvertrag
gegen Spanien , Deutschland usw . wird von Galliern
und Angelsachsen im tiefsten Frieden bis in die De¬
tails geregelt , abgeschlossen , ohne jede Gewissensbrsse.
zum Zwecke Deutschland-Oesterreich zu zertrümmern
und ihre Konkurrenz vom Weltmarkt auszuschließen.

>17 Jahre vor Beginn des Weltkrieges ist dieser Ver¬
trag von den vereinigten Gallo -Angelsachsen geschlos¬
sen und sein Ziel systematisch durch diese ganze Zeit¬
periode hindurch vorbereitet worden ! Nun begrerft
man auch die Leichtigkeit , mit der König Eduard VII.
seine Einkreisungspolitik betreiben konnte ; die Haupts
akteure waren schon lange einig und bereit . Als der!
Pakt „ ftntente corckiale" taufte , war diese Erscheinung
für die Welt , zumal für die deutsche , ein unangeneh¬
mes Novum , für drüben war es nur die offizielle
Anerkennung der dort längst bekannten Tatsachen.

Angesichts dieses Agrements versteht man nun auch
den Widerstand Englands im Jahre 1897 gegen ein Ab¬
kommen mit Deutschland über Kohlenstationen und den
Aerger darüber, daß es Deutschland mit russischem
Einverständnis gelungen war , festen Fuß in China
zu fassen , über dessen Ausnutzung ohne Deutschlands
Mitwirkung man sich eben zu dritt geeinigt hatte . Usher
hat aus der Schule geplaudert und schlagend bewiesen,
bei wem die Schuld am Weltkrieg wirklich liegt.
Es ist der gegen Deutschland gerichtete Vertrag —
„Oentlman '8 a§reement" zuweilen genannt — vom
Frühjahr 1897, der die Grundlage , den Ausgangs¬
punkt bildet und von den Ententeländern durch 17
Jahre systematisch ausgebildet wurde. Als es ihnen
gelungen war , auch Rußland und Japan für sich zu
gewinnen , schlugen sie los , nachdem Serbien den Mord
von Serajewo inszeniert und damit die Lunte in das
sorgfältig gefüllte Pulverfaß geschleudert hatte.

Professor Usher 's Mitteilungen bedeuten aber auch
eine glatte Abfertigung für alle die Leute, die wäh¬
rend des Krieges in einzelnen militärischen Hand¬
lungen seitens Deutschlands, wie z . B . dem Lusitania-
fall , der Verschärfung des U-Bootkrieges usw . , den
Grund für die Teilnahme der Vereinigten Staaten am
Kriege suchen zu müssen glaubten . Nichts von alledem
ist richtig. Das jüngst erschienene vortreffliche Buch
von John Kenneth Turner „Siiall it de a§ ain ?" weist
auf Grund überzeugenden Beweismaterials nach , daß
Wilsons angebliche Kriegsgründe und -ziele nicht die
wirklichen gewesen sind . Amerika — öder richtiger
sein Präsident Wilson — war Wohl von Anfang an.
jedenfalls seit 1915 , entschlossen , gegen Deutschland
Stellung zu nehmen und zu fechten . Das letztere tat
es unter dem Vorwand des U- Bootkrieges , in Wirk¬
lichkeit unter dem Einfluß mächtiger Finanzgruppen
und auf das Drängen und Bitten seines Partners
Frankreich , dessen Menschenmaterial sich mehr und
mehr erschöpfte . Amerika wollte das geschwächte
Frankreich nicht allein mit England lassen , dessen An¬
nexionsgelüste auf Calais , Dünkirchen usw . ihm wohl¬
bekannt waren . —

Neues vom Tage.
Bölkerbundsrat.

Genf, 1 . Okt . Die Völkerbundsversammlung wählte
zu nicht' andigen Mitglieder des Völkerbundsrares
folgende Staaten : Brasilien , Spanien , Uruguay . Ber¬
aten . Schweden und China .

' '

Rheinlandstöchter.
Roma» vonClara Nie big.

(47) (Nachdruck verboten.)
Nelda schreckte ordentlich zusammen . Vor ihr stand

ein üppiges Mädchen mit einem bräunlichen Gesicht und
dunklen Augen, aus denen unverholene Lebenslust sprühte.

„ Das ist meine Vefa ! "
Des braunen Mädchens Lippen teilten sich über

blitzenden Zähnen, die Augen lachten mit , sie strahlten den
Bürgermeister an.

Dieser nickte ihr zu, nahm dann der Nichte Hand und
zog sie in die Stube . „ Komm , trink jetzt Kaffee , Kind,
und ruh dich was aus ! Die Vefa ist ein Schatz, alles
kann sie . Du mußt sie nicht grad wie eine Magd behan¬
deln , weißt du , sie ist doch mehr . Sie hat nicht Vater und
Mutter ; drüben aus Meerfeld ist sie , ein Gemeindkind —
nun ist sie aber bei mir wie zu Haus . Wenn man alt ist
und so viel allein wie ich, muß man was Lebendiges um
sich haben . So , mm etz dich hierher an den Ofen und
probier mal den Kuchen , die Vefa hat ihn gebacken . — Ja,
weißt du , die ist so eine Urnatur, das int wahrhaftig
wohl ; ich Hab sie mir eingezähmt. Hör nur , wie sie singt ! "

Aus der Küche drang eine Helle Stimme.
„Aber du bist kalt , Nelda ! Und du ist nicht? "
Nelda hatte erschöpft den Kopf an die Stuhllehne

sinken lassen, sie schloß die Augen; sie mochte nicht essen
noch trinken, sie fühlte sich sehr angegriffen.

Der Gesang draußen in der Küche tat ihr Weh . Es
wirrte ihr alles durcheinander , sie stieß einen lauten
Seufzer aus und wurde totenbleich.

Der Bürgermeister beugte sich erschrocken über sie,
dann riß er die Tür auf . „ Vefa, Vefa, schnell ! "

Wie der Blitz war das Mädchen da ; ein Blick genügte,
ein Wink. Ohne viel zu fragen, nahm sie Neidas Kopf
in die Arme . „Schnaps" , sagte sie kurz . Gehorsam tastete
Dallmer zum Wandschrank und brachte ein Gläschen voll
Kirschbranntwein . Vefa goß der Ohnmächtigen einen Teil
hinunter , mit dem Rest rieb sie ihr die Schläfen. Lang¬
sam fühlte Nelda die tödliche Erstarrung von sich weichen,
mit Gewalt richtete sie ück auk.

Türken und Griechen.
Athen , 1 . Okt . Nach einem Bericht des Oberbefehls¬

habers der griechischen Armee in Thrazien , General
Polhnenakos , drangen die Türken unter Verletzung des
neutralen Gebietes in die Gegend von Strandja ein,
besetzten das Torf . Safalan und töteten 11 Mann
der dort liegenden griechischen Abteilung . Tie Tür¬
ken wurden durch einen griechischen Gegenangriff wie¬
der aus dem Torf hinausgeworfen . Auf türkischer
Seite fielen während der Befolgung ein Offizier und
25 Mann.

England rüstet weiter.
London, 1 . Okt . Reuter berichtet , daß das Schlacht¬

schiff „König Georg " von Malta nach Konstantinopel!
abfahren werde. Ein anderes Schlachtschiff werde in
wenigen Tagen folgen . Vor Konstantinopel werden
alsdann neun englische Schlachtschiffe ankommen.

Amerika schickt Kriegsschiffe.
London , 1 . Okt . Einer Blättermeldung äus Wa¬

shington zufolge fahren einige amerikanische Zerstörer
am Montag nach Konstantinopel ab.

Tic Abdankung des Sultans bestätigt.
Konstantinopel , 1 . Okt . Die Abdankung des Sul¬

tans wird bestätigt . Kemal Pascha soll dem Mini¬
sterium angeraten haben, diese Abdankung im gegen¬
wärtigen Augenblick anzunehmen.

Räumung Gallipolis.
London, 1 . Okt . Hier ist ein Telegramm aus Galli-

poli eingetrofsen , welches besagt, daß die britische
Heeresleitung beschlossen habe , die Halbinsel Galli-
poli von der Zivilbevölkerung räumen zu lassen.

Tie Stärke der kemalistischen Armee.
London, 1 . Okt. Die „Daily Mail " schätzt die Zahl

der waffenfähigen Soldaten der kemalistischen Armee
auf 60—100 000 Mann , die in 7 Armeekorps zer¬
fallen . Man glaubt , daß Kemal gegen 60 Flugzeuge
besitzt . Seine Kanonen größten Kalibers sind 15 Zenti¬
meter . Er könnte 40—50 000 Mann mehr ausheben
allein mit dem Material , das er den Griechen abge-
ndmmdn hat.

Die Borfriedenskonferenz.
Paris , 1 . Okt . Nach einer Meldung der „ChicaanTribüne " aus Smyrna hat Mustapha Kemal nack

langen Beratungen beschlossen, mit den Alliierten in ein ^-
Vorkonferenz - - - - ^

rn Venedig oder sonstwo in Italien beschließen svl?
Laut Meldung der Blätter ist folgendes Communique aus-
gegeben worden : „Tie Regierung der großen National¬
versammlung von Angora erklärt sich mit dem in derNote der Mliierten zum Ausdruck gebrachten Wunsch un¬ter folgenden Bedingungen gerne einverstanden : Kon¬
stantinopel und West-Thrazien sind sofort der nationa¬
listischen Regierung zu übertragen . Tie Regierung er¬klärt sich gerne Bereit zu einer Besprechung mit den
Alliierten in Mudania , in der den künftigen Konferenzen
vorgearbeitet werden soll. Tiefe Beschlüsse wurden ge¬
faßt unter dem Vorbehalt , daß sie von der großen Natn>
nalversammlung zu ratifizieren sind.

"
Ein englisches Ultimatum.

London , 1 . Okt . Der englische Ministerrat beschloß
Kemal Pascha durch General Harrington ein Ultima¬
tum übermitteln zu lassen und ihn aufzufordern , seine
Truppen sofort aus der neutr ale n Zo ne zu¬
rückzuziehen. In politischen Kreisen glaubt man , daßder Trieg zwischen England und der Türkei sozusagen un¬
vermeidlich geworden sei . Alle Minister sind ersucht wor¬
den, unverzüglich nach London zurückzukehren.

Das neue griechische Kabinett.
Athen , 1 . Okt . Das neue griechische Kabinett seht

sich, wie jetzt feststeht , wie folgt zusammen : Zainis : Pre¬
mierminister ; Pvlitis : Außenminister ; Kapitän Papa-
christu : Marineminister ; General Maralambis : Kriegs¬
minister ; Kannalopulos : Wirtschaftsminister ; Diolides:
Finanzminister ; Wassiliu : Justizminister . Der Posten
des Innenministers steht noch offen.

Kemal und der britische Oberbefehlshaber.
London , 1 . Okt . „Daily Mail" berichtet aus Kon--

stantinopel , daß Kemal Pascha in seiner Antwort auf
das Ersuchen des Generals Harrington , die nationa¬
listischen Truppen aus der neutralen Zone zu¬
rück ; » ziehen, erklärt habe, wenn Harrington bereit
sei, seine Streitkräfte nach dem Vorbilde der Franzosen
und Italiener von der anatolischen Küste zurückzuziehen,
so sei er bereit, unverzüglich seinen Streitkräften an den
Küsten der Meerenge zu befehlen, daß sie etwas zu¬
rückgehen mrd sich mit der Wiederherstellung der Zivil¬
verwaltung und der Polizeibehörden begnügen . Kemal
Pascha hat weiter erklärt , er gehe nach Angora zu¬
rück, um mit der Nationalversammlung Fühlung zu neh¬
men, werde aber die erste Gelegenheit ergreifen , um mit
Harrington zufammenznkommen. Ter „Daily Mail"
zufolge wird die Antwort Kemals in Konstantinotzel nicht
für versöhnlich angesehen.

Ein Dementi.
Sofia , 1 . Okt. Die bulgarische Tel .-Ag . dementiert

erneut die Gerüchte über eine drohende revolutionäre
Bewegung und Unruhen in Bulgarien.

Tie Wahlen in Ost-Oberschlesien.
Warschau , 1 . Okt. Ueber die Wahl zum ober-

schlesischen Sejm veröffentlicht die poln . Tel .-
Ag . folgendes amtliche Ergebnis : Korfanth-Block 18.
polnische Sozialisten 8 , Ryner - Partei 7 , polnische
Volkspartei (Witos ) 1 , Deutsche Partei 4 , Katholische
Volkspartei 8 und deutsche Sozialdemokraten 2 Sitze.
Die deutschen Parteien haben somit 14, die polnischen
34 Mandate erhalten.

Aus Stadt und Land.
Kltenrtei», 3. Oktober 1 «SI.

— Kampf gegen Briefmarder . In letzter Zeit
haben sich die Fälle gemehrt, daß Briefe vom Ausland,
insbesondere solche von Amerika, während der Beförde¬
rung ihres Inhalts beraubt werden oder in Verlust ge¬
raten . Zur wirksamen Bekämpfung dieser bedauerlichen
Vorkommnisse wird es beitragen , wenn die Empfänger
jeden derartigen Fall sofort ihrer zuständigen Bestellungs-
tzostanstalt zur Kenntnis brrngen.

Eimrnttßseltz , 8 . Oktober. (Schauturnen .) Begünstigt
von herrlichem Herbfirvrtter fand gestern Sonntag auf de«
hiesigen Turvplatz das Schauturnen der Turnvereine Altenfich,
Nagold, Ebhausen statt. Nach kurzen Begrüßungsworte»
des hiesigen Vorstandr eröffnet« dev hiesige Turnverein ufter
Leitung seines scheidende » LnrnwartS Kern mit Frei , md
Stabübuvgen ein in allen Teilen gut durchgeführtrS Ps>
gramm . Der seit Frühjahr bestehende Verein trat d«
zum erstenmal an die Oeffentlichkeit. Der Turnoer eis
Altensteig unterstützt von Mitgliedern der Brudervne!»«
Nagold und Ebhausen bot durchweg Leistungen, dievo»
hohem turnerischen Können und edler Begesteruvg zeug«».
Besonders hervorzuheben ist die schmucke Damenriege Altes-
steig, die »wer der bewährten Leitung von Herrn Schiller
ihr Bestes gab . Nach Schluß der turnerischen Uebunprn
zog man mit Musikbegleitung der Gtadtkapelle Alteusteig
in den Saal der Sonne und der Ankers zu einem gemüt¬
lichen Beisammensein . In markanter Rede und Gegenrede
der Vorstände der Turnvereine Altensteig und Simmersseld
wurde über den allgemeinen Zweck der edlen Turnsache und

„ Verzeih , Onkel — so was — ist mir — noch nie —
passiert ! " Ihre blassen Lippen konnten kaum die Worte
formen.

Dallmer war sehr beorgt. Das war ja ein hübscher
Zustand ! Also so weit hatten sie das frische Mädchen ge¬
bracht? ! Ein wütender Zorn überkam ihn, er hätte am
liebsten auf den Tisch geschlagen — diese vermaledeite Ge¬
schichte, von der Joseph geschrieben ! Das kam alles von
der verkehrten Erziehung; wenn man den Gaul ewig ein¬
gespannt hält , schlägt er mal über die Stränge , und dann
ist das Unglück fertig.

Mitleidig ruhte sein Blick auf Nelda. Sie hafte die
Augen jetzt geöffnet, aber mit einem starren , abwesenden
Ausdruck . Vefa kniete vor ihr am Boden , hatte ihr die
Schuhe abgestreist und rieb die eiskalten Füße. Den
Spann , die Spitzen, die Sohlen . Immer auf und nieder.
Ein wunderbares Fluidum schien von den warmen, festen
Händen auszugehen. Es rieselte Nelda belebend durch
alle Glieder herauf bis zum Herzen ; eine neuer Strom
von Blut . Eine köstliche Mattigkeit kam über sie ; sie ver¬
suchte klar zu denken, es ging nicht, nur ein brennender
Wunsch war in ihr: schlafen, wenn sie jetzt schlafen könnte!

Sie richtete sich auf und versuchte zu gehen ; die Füße
schlorrten, schwer fiel sie gegen Vesas Schulter . Es war
alles wie im Traum. Dumpf, wie durch eine dicke Wand
hörte sie den Onkel sprechen: »Sie muß zu Bett — und
des Mädchens Stimme : „ Soll se eweil nebenan in meiner
Kammer liegen? De Trepp is e so steil ! " Sie fühlte sich
an beiden Armen gefaßt und fortgeschleppt , mehr getragen
als geführt . Sie saß jetzt auf dem Lager , das Kleid wurde
ihr abgestreift , willenlos ließ sie alles geschehen. Nun lag
sie in den Kissen, Vefa kniete am Bett und rieb ihr die
Füße . Immer auf und nieder. Den Spann , die Spitzen,
die Sohlen . Ihr wurde so wohl , ein himmlisches Sich-
vergessen kam , zufrieden seufzte sie . Vefa beugte sich über
sie und machte ihr das Zeichen des Kreuzes aus Stirn und
Brust.

„Heiliger Schutzengel mein,
Latz mich dir befohlen sein!
In Mariä Herz und Jesu Wunden
Befehl' ich mich jetzt und alle Stunden!

Amen ! "

Nelda schlief.
Es war mitten in der Nacht, als sie erwachte . Wo war

sie ? Zu Hause in der Giebelstube ? Sie drehte sich auf
die andere Seite , der Strohsack raschelte unter ihr. Ah,
bei Onkel Konrad in der Eifel ! So herrlich hatte sie lange
nicht geschlafen. Sie umfaßte das Kopfkissen mit den bei¬
den Armen und drückte ihr Gesicht hinein — das war ja
nicht das Bett oben in der Fremdenstube , nein, das der
Magd ! Der Strohsack hatte geraschelt, der Bezug war
grob . Sie hatte nicht die Spur eines unangenehmen Ge¬
fühls . in dem fremden Bett zu liegen ; es roch so frisch
nach einem reinen , gesunden Körper . Sie reckte und dehnte
sich , es war, als ströme von der Lebensfülle, die hier ge¬
ruht , auch etwas wieder in sie über . Halb richtete sie sich
jetzt auf : wie spät mochte es Wohl sein ? Der Kopf war
ihr nicht mehr so schwer wie seit Monaten; die Kammer
war ungeheizt , und doch fror sie nicht.

Draußen war klarer Sternenhimmel, der Schein bliw
zelte hinter dem Gardipchen des schmalen Fensters bis
aufs Bett ; der Laden war nicht geschlossen. Kein Wind
heulte , kein Laut war vernehmbar , nur das eigene Atmen.
Ein solcher Friede ! Sie legte sich in das Kissen zurück, dct
Schlaf kam schon wieder . Die Gedanken irrten noch einen
Augenblick umher , zu den Eltern — zu Xylander — zu
ihm — aber nicht mehr mit dem furchtbaren Schmerz¬
gefühl; es lag alles entfernter . Die schweren Lider senkten
sich beruhigt . Sie atmete gleichmäßig — jetzt zwischen
Wachen und Träumen hörte sie etwas am Fenster klopfen-
Ganz leise . Nun wieder! - Das war ein leb¬
hafter Traum ! Draußen flüsterte es : „Mach aus, Vefa!
Vefa, schläfst du ? Mach auf ! "

Wer rief da ? Ach einer , der tot für sie sein mußtt
Und warum Vefa ? Sie hieß doch Nelda ? Komisch!
Vefa — Nelda — sie konnte nichts mehr unterscheiden,
gar nichts verstehen ; auch nicht hören , wie die Kirchenuyr
zwölf schlug mit dumpfen dicken Schlägen. - " "

War es schon Morgen?
Ein rundwangiges bräunliches Gesicht beugte M

über sie , ein warmer Finger tupfte auf ihren Arm . „ Fräu¬
lein. sind Se als vm -b ? " - - -

Fortsetzung folgt.
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«erade dieses Werbeturnen gesprochen . Es ist sehr zu be-
arüßro , daß die Brudervereine in dieser Weise dem jungen
Lettin unter die Arme greifen , um die hier bestehende
Opposition zu entkräften . Alles in allem kan« der Verein
auf dieses erste Auftreten mit Befriedigung zurückblicke «.
Wir hoffen, daß die ausgestreute Saat sauf guten Boden
gefallen ist und dem Verein durch neue , namentlich älrere
Mitglieder, ein kräftiges Rückgrat geschaffen wird . . Gut
Heil

' ." » Frmdmstadt, 30 . Sept . (Eingestellt.) Mit dem
heutigenTage stellte die Tageszeitung . Schwarzwald - Lcho"
ihrErscheinen rin.

' Frmdmstadt , 30 . Sept . (Murgtal - Kraftwagen-
betrieb Klosterreichenbach —Raumünza ch ) Der
Murgtal- Kraftwagenbetriebder Firma Karl Ziegler wird
bis auf weiteres fortgesührt.

' Liebenzell, 89 . Sept . (Jubiläum .) Gestern waren
rs 85 Jahre , daß Herr Stadtschultheiß Mäulen seines Am-
jeg hier waltet . Am Nachmittag fand deshalb eine Fest¬
sitzung statt, zu welcher Herr Oberamimann Gös aus Calw
erschienen war und der Kirchrngemeinderat, Ortsschulrat u.
jkurausfchuß Einladung erhalten hatten . Dabei wurden die
Verdienstes des Jubilars während seiner 35 jährige» Amts¬
tätigkeit gewürdigt und ihm seitens der Stadt das Ehren»
jüigerrecht verliehen und ein Geschenk überreicht.

Stuttgart , 1 . Okt . (Treues Gedanken .) Am'
Montag ist es ein Jahr her , daß Württembergs letzter
Könv, Wilhelm II . , in Bebenhausen die Augen schloß und
eimL-' Tage später auf denn Ludwigsburger Friedhof zur
letzten Ruhe geleitet wurde unter Teilnahme des ganzen,
mrtt . Bottes . Auch heute gedenkt das Schwabenvolk
in Dankbarkeit dieses chlen , gütigen Fürsten . ,

Entschädigung für P s e r d e v e r l u st e . Mit
dem 1 . Oktober wird der Höchstbctrag der Entschädigung
Kr Pferdeverlustc infolge von Kopjkrankheit oder an --
Wender Blutarmut von 20 000 aus 40 000 Mk . erhöht.

Heilbromr , 1 . Okt . ( Einbruch . ) Nachts wurde
M Robert Mayer -Museum im alten Friedhof «ungebrochen
spnd aus der geologischen Sammlung eine größere An-
^ hl Edelsteine entwendet , die dort zu Sammelzweckett
kujbewährt wurden . Ter Täter ist unbekannt entkommen.

Ellwangen , 1 . Okt . (Mord . ) Ter 24jährige Bau¬
ernsohn Karl Weber aus Tangelhos , Gede . Reichenbach,
OA . Gmünd , hat im Dezember vor . Js . den 35jährigen
Gutsverwalter Gottlieb Maihöser , der ihn beim Wil¬
dern ertappt hatte , durch einen Schrotschuß aus nächster
Nähe getötet . Tas Schwurgericht verurteilte Weber zu
zu 6 Jahre Zuchthaus und Aberkennung der Ehrenrechte
aus die Tauer von 4 Jahren . Tie seit Ende v . I . ver¬
büßte Untersuchungshaft wurde auf die träfe angerechnet.

HrrrenalS , 1 . Okt . (Hoher Kurgast . ) Hier
ist die Königin der Niederlande zum Erholungsaufent¬
halt lnigetro

'
ffen.
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Ein selten reicher Obstsegrn ist uns Heuer beschert Wor¬
ten und wartet auf Ernte . Mit dem Herannaben dieser
wird die Frage offen : wie werden die großen Obstmengen
praktisch verwertet, um nicht größere Mengen dem Verderben
wlzusetzen. Der Ertrag der Halmfrüchte ist dieses Jahr
weitaus geringer als im Vorjahr und es ist geboten , ander-
weitig Ersatz zu schaffen. Da ist das Obst eine willkommene
Gabe. Die Folge wird sein, daß die Nachfrage nach Tafel¬
obst viel größer ist als sonst. Es soll deshalb soviel als
möglich Obst gepflückt werden. Ganz besonders g lt dies
für die lauge haltbaren Sorten, von denen ich folgende als
überall bekannt nennen will : Bohnapfel, Boikenapfrl, Gold¬
parmäne und Champagner Rote . Ohne Zweifel wird gut
gelagerte » Obst im Frühjahr gute Preis« erzielen» die «8 er¬
möglichen , dem Brechobst auch die noiwmdrxe Sorgfalt zu»
wenden zu können . Soll das Obst lange halten, muß es
sorgfältig gepflückt sein, zuerst auf Bühnrnräumen gelagert,
»nd erst bei Eintritt strenger Kälte in de« Keller gebracht
werden. Selbst im nicht srostfrrim Raum kann das Obst
den gavzen Winter bleiben , wenn es bei Frofieintrttt mit
trockenem Sägmehl oder Torfmull eingepackt wird . Solches
Obst bleibt tadellos frisch und verliert sehr wenig an Ge«
wiche. Auch Mostäpfel lasten fich auf diese Weise , wenn
sie mit einiger Sorgfalt geerntet werden, lange halten und
es besteht die Möglichkeit , solches selbst noch in den
bevorstehenden Wintrrmonateu zu mosten , um inzwischen
leergewordene Fässer nochmal zu füllen. Allerdings wird
dann die Gärung infolge zu tiefer Temperatur nicht genügend
einsetzeu . Dem ist leicht dadurch abzuhelfen, indem rin Teil
de» Mostes so erwärmt wird, daß die Temperatur im Most,
saß auf 18—15 ° 6 kommt . Zu empfehlen ist, Rrinhefe
schon der Maische zuzusetzeu (solche ist von der Weinbau»
versuchsanstalt Weinsberg beziehbar ) . Das kommende Jahr
wird jedenfalls keinen so guten Obstertrag bringen und es
ist ratsam, mehr Most als sonst einzulegen . Ein Most, der
i«m Lagern bestimm » ist, muß jedoch unbedingt von der
Hefe gelassen werde», sonst wird er in der Regel . leicht".
Der Landmann sagt : Di« Hefe frißt de« Most . Dies er¬
klärt fich dadurch , daß die Hefenzellm nach der Gärung sich
z» Boden setzen, leben aber weiter und benötigen zu ihrem
WeitrrbestehenNahrung , die sie fich aus dem Most nehmen.
Der Säuregehalt wird zuerst angegriffen, was Schwarz»
««den zur Folge hat. Durch da» Ablassen wird der Most
auch leichter, er erholt sich aber wieder nach kurzer Zeit , so»
fern das Ablassen zur rechten Zeit geschah. Die» muß bald
uach der Gärung geschehe», mindestens aber vor dem Früh«
W - Ein sehr einfaches und jedermann erreichbare » Mittel
^ bst zu konserviere», ist das Dörre«. Der Vorgang de»
Döttms ist jedem bekannt. Da» Dörren hat den Zweck
°«n Obst den größten Teil seine» Wassergehalts, der zwi»
Heu 70- 90 Proz . beträgt , ,u entziehen . Zum Dörre«

fich alle Sorten di« zum Rohgeunß geeignet find.

Unter den Birnen gibt es ausgesprochene Dörrbiruen, z . B.
gelbe Wadelbirne, KnauSbirne, Grunbirne , Williams Ehrist-
birne. Auch die vielverschmähte Palmischbirn« gibt ein gutes
Dörrprodukt. Je langsamer das Dörren vor sich geht , desto
weniger Saft geht verloren «nd desto bester ist das Erzeug»
nis . Wer das Dörren im großen betreiben will, sollt « die
Kosten nicht scheuen, eine Obstdörre anzuschaffen, es find
sehr praktisch« Dörrapparate im. Handel, die es ermöglichen
3—3 Ztr . Obst pro Tag zu dörren . Ein bei uns wenig
bekanmes Verfahren ist die Mostbereitung aus Dörrobst.
Bei dem jetzigen Obstpreis dürft« diese für das kommende
Jahr in Frage kommen, namentlich für diejenigen , die wenig
Moflfässer zur Versügung habe» . Der Zweck dieser Zeilen
ist der, daß soviel Obst als möglich der Allgemeinheit zu
gut komm» und nichts unrötig verdirbt. Möge jeder das
Seine dazu beitrogen. Walz, Oberamtsbaumwart.

«Des leier Vlüttle ! -
Unter dieser Nebeeschttft wird einer befreundetenZeitung

aus dem Leserkreis folgende » Gedicht übersandt, dem Nach¬
ahmung zu wünschen wäre.

s ' erscht mol haume gschstrita Heuer
Mit meim lieba guaia Weible,
Weil s ' Abonameut ihr ists z' teuer
Und leasa möchte doch a Weile.
Jetzt haune gsait, i wooß an Roat:
Drei Päkle Tubak raucht i d' Woch,
Jetzt rauch i uau no o !s zuar Not
Und no larigts au zuar Zeitung no.
No spririgtse frrudich uf me zua.
Jo , lieber Ma , de» mascht,
Zwoi Päkle d' Woch , gibt 40 Mark derzna,
No hoscht Profit no gmachr.
Probiert Hann is, und ganga isch.
Und d' Zeitung bleibt im Haus,
Und obeds sitzt mer beid am Tisch,
Und lease s brscht draus raus.
Jetzt lieber Freund wachs au so , gelt.
Weil d' Zeitung diar wss nützt,
No woascht au ebbes vo der Welt,
Und s ' Blatt ischt unterstützt.

Buntes Allerlei.
Verweichlichung . Gepolsterte SLulbänke kommen in

Nürnberg zur Einführung . Allerdings werden sie nicht
vom Staat gestellt . Aher die Schüler sorgen selbst
für Polsterung . Tie Notwendigkeit der Hosenschonung
zwingt dazu . Ncchdem die Oberklassen eines hiesigen
Gymnasiums es eingeführt haben , gehen jetzt auch
untere Klassen auf Anraten ihrer Lehrkräfte dazu
über.

Lynchjustiz im Zug . Zwischen Sarstedt und Ha-
nover stach in einem voll besetzten Wagen 4 . Kl . ein
Reisender einem anderen ohne vorangegangenen Streit
mit einem Messer in die Brust , daß der Getroffene
tor zusammenbrach . Tie Mitreisenden verprügelten den
Mörder derart , daß dieser vor Verletzungen kaum noch
kenntlich war , und warfen ihn dann auf die Schienen.
Nach den polizeilichen Ermittlungen hat der Mörder
sein Opfer gar nicht gekannt , sondern die Tat verübt,
um den Win ter üb er im Zuchthaus 'sitzen zu können.

Tie Rcichslande das gesündeste 'Departement Frank¬
reichs . Nach den neuesten französischen Statistiken ste¬
hen die Reichslande in Bezug auf die Volksgesundheit
an der Spitze sämtlicher französischer Departements.
Gleichzeitig weisen sie die kleinsten Sterblich keitszis-
fern auf . Diese Ueberlegenheit wird auf die ausgezeich¬
nete Organisation des Schutzes der öffentlichen Ge¬
sundheit zurückgesührt . Es wird jedoch hinzugefügt,
daß Deutschland derjenige gewesen , der die Wohl¬
fahrtseinrichtungen geschaffen hat . Auch bezüglich des
Geburtenüberschusses über die Todesfälle marschiert
Elsaß -Lothringen in Frankreich mit an der Spitze.

Handel und Verkehr.
Der Dollar notierte am Samstag in Berlin

1647,93 G . , 1692,07 Br . , in Frankfurt 1655,30 G.
und 1658,70 ,Br.

IVO holl . Gulden -- 63 936,36 G . , 64 064 Br.
100 französische Fr . --- 12 476 G . , 12 500 Br.
100 Schweizer Fr . - -

'30 819,10 G -, 30 880,90 Br.
100 ital . Lire -- '7030,40 G . , 7074,60 Br.' 100 schwed. Kronen -- 43 356,60 G . , 43 443,40 Br.
Taubcrbischofsheim , 30. Sept . Zum Zuchtvieh¬

markt waren 12 Fohlen , 39 Farren und 2 Kalbin-
nen aufgetrieben . Verkauft wurden 1 Fohlen um 48000
Mk . „ 17 Farren um 65— 167 000 Mk . Die Kauflust
war infolge der hohen Preise gering.

Obstmärkte . Auf dem Obstmarkt in Nürtingen
betrugen die Preise bei geringer Zufuhr für Aepfel
300— 340 , für Birnen 290 Mk . per Ztr . — Bei einer
Zufuhr von 1500 Ztr . Mostobst wurden in Tübin¬
gen für Aepfel 160— 200 , für Birnen 150—170 Mk.
bei restlosem Verkauf bezahlt . — Ter Obpmarkt in
Rottenburg war stark befahren . Birnen galten
160— 180 , Aepfel 180— 200 Mk. — D e Mostobstpreise
ziehen weiter an . In Besigheim wurden für den
Zentner 200— 250 Mk. bezahlt . — Die Zufuhr zum
Ludwigsburger Obstmarkt war stärker als am
letzten Donnerstag . Für schönes Mostobst wurde bis
zu 550 Mk . , für geringeres 430— 470 Mk. bezahlt . —
Aus dem Samstag -Wochenmarkt in Eßlingen ko¬
stete der Ztr . Mostobst 400 Mk.

Karlsruhe , 30 . Sept . Der große Ma st Vieh - , Fer-
ke l - und Pferdemarkt hatte eine starke Zufuhr
aufzuweisen . Die Qualität der aufgetriebenen Tiere
war ganz hervorragend und der Verkauf ging flott^
vonstatten . Der Markt war innerhalb weniger Stun¬
den trotz der hohen Preise vollständig ausverkauft.
U . a . wurden bezahlt : für schwere Arbeitspferde 400-
bis 800 000 Mk. , für leichte Arbeitspferde 150- bis
500 000 Mk. , für schwere Wagenpferde 500- bis 600 000
Mk- kür leimte Waaenvferde 250— 500 000 Mk., kür

Ochsen 8 - 10 0U6, sur Farren / wo — iiono , sttr Rrn-
!der 7800— 9500 , für Kühe 4- 8600 , für Kälber 9200
bis 10 000 , für Schafe 6800 — 7700 , für Schweine
^13 800 bis 16 200 Mk. jeweils für den Ztr . Lebend¬
gewicht . Für Ferkel wurden 5000—8000 Mk. pro Paar
bezahlt.

Letzte Nachrichten.
Köukß Ko«sta« tl» «»d Ko »i»i« Sephie Hegest« fich «ich

Palermo.
WTB . Loodo», 30 . Sept. Reuter erfährt, daß der

vormalige König Konstantin, die Königin Sophie und die
Prinzen heute an Bord ein. s griechischen Kauffahrteischiffes
abgefahren find . Den Blättern zufolge wird sich der Ex«
könig nach Palermo begeben.

« r»e E>tsp,», «,g.
WTB . Lo«Ho», 3 . Okt. Von maßgebender Seite ver¬

lautet , daß in der Lage im nahen Orient eine merkliche
Entspannung eivgetrrtrn ist. Die türkischen Truppen haben
fich aus Errnlöj zurückgezogen. Die militärischen Behörden
hegen daher nicht länger Befürchtungen wegen etwaiger
unmittelbarer Verwicklungen.

Schluß der VMeivmedsv ersamml « « g.
WTB . G« «f, 1 . Okt . Die gestrige Sitzung der Völker¬

bund»Versammlung war die letzte dieser Tagung und aus¬
schließlich der österreichischen Frage gewidmet . Die österei-
chische Frage konnte nicht mehr geregelt werden . ES wurde
nur über den Stand der Beratungen dieses Gegenstandes
Bericht erstattet. Präsident Edwards schloß mit Worten des
Dankes die diesjährige Völkerbundsversammlung.

Der Völkerb«»ds rat.
WTB . Gmf , 1 . Okt . Der Völkerbundsrat und der

Ausschuß werden in den nächsten Tage» die Beratungen
über die österreichische Frage fortsetzen.

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck aus dem Westen macht in Süddeutschlaud

langsame Fvrisch itle . Dm Dierttwg und Mittwoch ist zu»
nächst noch vielfach brdrckleS, zeitweilig aufheilerudes und
mäßig kühles Wetter zu erwarten.

» r««k aus Verl« , der W- Rteter'!- «« Buchdrucker«« MteMtg.
« itt bi« Eqriftlettmig verantwortlich Ludwt» «a^r,

Amtliche Bekanntmachungen.
Bieh - «nd Lchweiuemärkte i« Bezirk Nagold.

Die Abhaltung der Vieh - und Schweinemäilte tm Ober»
amtsbezirk Nagold im Monat Oktober wird unter folgenden
Bedingungen gestattet:

1 . Viel, - »nd Schweinehändler haben die für das Jahr
1933 gültigen blauen Vtehhmdelsschei ««, sowie die vorge»
schrieben«» Kootrollsiicher bei fich zu führen.

3 . Klauentiere aus Sperr - und BeobachtvngSgrbieteu
dürfen »icht zugrführt werden . Außer den tierärztlichenbezw.
amtStierärztlichen GcsundhettSzeugviffen habensämtliche Vieh»
Häusler einwandfreieUrspr»» ,Sze»g«iff« für alle z»m Moett
Gebrachte « Klanentier- brizabriage» bezw . mit fich z»
ssthre » . Nichthändler bedürfen keine Ursprungszeugmffe.

Tiere, für die solche Zeugnisse fehlen , werden umrach»
sichtlich zwück ^ewiesen.

3. Viehhändler haben tierärztliche , Schweinehändler
amtStirrärztliche G»s««dhrttt, ««, »iffe beizubringen.

4 . Alle zum Markt gebrachte» Tiere muffen vor dem
Auftrieb durch den beamteten Tierarzt unterjucht werden.
Vor dieser Untersuchung , sowie ««ßerhalb be» Marktplatz «»
ist am Marlttase jeder Ha«del verdote«.

5 . Perso«»» a«r verseuchte» Orte« dürfen dm Markt
nicht besuchen.

Nichtei«hal1»», dieser Vorschrift «, wird bestraft.
Z»widerha»d«l«de werde « a«ß«rdr« vom Markt »«-

röckgewiese».
Es findeni« Mooat Oktober sol,e«devirh« ärltestatt!

i» Alteastetg-Stadt am 4 Okt. d . I.
Beginn des Schwememarktes um 8 Uhr,

, . Viehwarktes , 8 */- Uhr,
i« Nagold am 13 . Okt d . I

Beginn bei Schweinemarktes um 7 Uhr,
„ , Viehwarktes , 7 */» Uhr.

i» Simmrrsseld am 17 Okt. d . I.
Beginn des Schwememarktes um 10 Uhr,

, , V ehmarktes „ 10 ^/s Uhr,
nach Ankunft des Postautos,

i« Sbhaase« am 28 Okt . d I.
Beginn des Schweinemarktrs um 9 Uhr,

„ Bi - Hmarktes „ 9 ' /, Uhr,
ta » er«ick am 80 . Oktober » I.

Beginn des Schweinemarktrs um 9 Uhr,
„ „ ViehmarkteS „ 9 ' / » Uhr,

i« Hatterbach am 2. November b. I.
Beginn des Schweinemarktes um 8 */» Uhr,

„ „ Viehmarktes „ 9 Uhr.
Nagold, dm 30 . September 1983 . Oberamt : Münz.

Beka »«t« achm»g des Ministeriums des Innern,
Ubteilnng für dns Hochbanwefen , betreffend die

Gebühre » der Kaminfeger.
Die Gebühren der Kaminfeger, deren Kehrbezirk mehr

als eine Ortschaft umfaßt, werden mit Wirkung vom 1.
Oktober 1933 ab bis auf weiteres auf das Sechsunddrelßig-
fache der Festsetzung vom 1 . Juli 1919 istehr Staatsauzriger
Nr . 349 ) bestimmt . Sie betragen himach das Doppelte
der in der letzten Bekanntmachung 'vom 19 . August 1932
(StaatSanzeiger Nr. 194) bestimmten , einzeln aufgeführtm
Sätze.

Stuttgart , dm 87 . September 1933 . Scheurle ».



Kriegsnotgeld
Dar von derAmtskörperschaft Nagold aurgegebene

Kriegsnotgeld , bestehend au8 50, SO, 10, 5 , S u . 1 Pfennig¬
stücken aur Zink u . Eisen wird aus dem Verkehr gezogen

von der Oberamt - Pflege «. OberamtSsparkaffe
Nagold eingelöst.

Letzter Eiulösungstag : 14 Novbr. LVEL
Nagold, den 6 . Srpt . 19S3.

Württ . Oberamt : Münz.
Eichung «od Nacheichnvg der Kaffer »vd Herbst.

gefaffe.
E8 besteht Anlaß , darauf hinzuweise «, daß die Fässer,

in denen Wein oder Most bei faßweißem Verkauf dem
Käufer überliefert wird, g -eicht sein wüsten . L egt die erst¬
malige Eichung schon über 3 Jahre zurück, so müssen sie
auch »achgeeicht sein. Er dürfen also Fässer , welche das
Jahreszeich -u 1918 oder ein früheres Jahrekzeichea tragen,
vor erfolgter Nacheichung nicht benützt werden.

Ebenso find die Herbstresäffe eichpflichtig und »acheich.
pflichtig . Bei diesen Gefässer beträgt die Nacheichescist je¬
doch nur S Jahre . ES müssen also Herbstgefäfle , welche
dar Jahrerzeichen ISIS oder ein frühueS Jahreszeichen
tragen , vor ihrer diesjährigen Benützung nachgeeicht werden.

Nähere Auikunft erteilen die Erchbeamten.
Bei Benützung von ungeeichren oder nicht rechtzeitig nach-

geeichten Fästern und Herbstgefästen wuß neben der Strafe
auch auf Unbrauchbarmachung oder Einziehung der vorschrifts¬
widrigen Meßgeräte erkannt werden.

Nagold , den 30 . Sept. 1S2S . Oberamt : Münz.

Verord »»ug de» NeichsmtuisterS für Ernährung
und Laudrvirtschaft über die öffentliche Brot-

versorg««».
Vom 8. September ISS3 , R . G . Bl. 733.

Auf Grund der § 31 Abs . 3 der Gesetzes über die Re¬
gelung der Verkehrs mit Getreide aus der Ernte 1923 vom
4. Juli 1923 (ReichS- Gesetzbl. I S . 549) wird im Ein.
vernehmen mit dem R -ichSmmister der Finanzen und mit
Zustimmung der ReichSratS verordnet:

8 1 .
Versorgungsberechtigt sind nicht . Personen, deren steuer¬

pflichtiger Einkommen für dar Kalenderjahr 1931 nach dem
Einkommensteuerbescheide- für 1921 oder , fall» ein solcher bei
Feststellung der Versorgungsberechtigung noch nicht zugestellt
worden ist, nach ihrer Einkommenfteurrerklärung für die
alleinstehende Person 30 000 Mk . , für den HauShaltroorstand
30 000 Mk. zuzüglich 15 000 Mk . für jeden in dem gemein¬
same» Haushalt verpflegten HauStzaltSangehöcigen über¬
stiegen hat . Das gleiche gilt für Personen, deren Einkom¬
men, ohne daß eine inländisne Einkommensteuerpflicht für
dar Kalenderjahr 1931 bestand , die obengenannten Sätze
überstiegen hat.

Wer nachwrist , daß sein Einkommen im Wirtschaftsjahre
1922/23 dar Vierfache des Einkommens nach Abs . 1 nicht
übersteigt , bleibt versorgungkberechtigt.

8 2.
Die Kommunalverbände haben vorbehaltlich der Vor¬

schrift im Z 4o der Gesetzes über die Regelung der Ver¬
kehrs mit Getreide aus der Ernte 1932 gemäß § 35 daselbst
die Maßnahmen zur Durchführung de» Ausschlusses der nach
§ 1 nicht BersorgungSberechtigten aus der öffentlichen Brst-
Versorgung so zu treffen , daß der Ausschluß am 16 . Okt . 1923
wtlMM wird. Sie können bestimmen , daß die öffentliche
Lrotversorgung nur auf Antrag eintritt, und daß diejenigen,
welche die öffentliche Brotoersorgung beanspruchen , den
Nachweis für dar Vorliegen der Voraussetzungen nach 8 1
erbringen.

Der ReichSgetreidestelle ist auf Erfordern Auskunft über
die nach Abs . 1 getroffenen Maßnahmen zu erteilen und
zum Zwecke der Kürzung de » Bedarfrauteils die Zahl der
au» der öffentlichen Brotoersorgung Ausgeschlossenen aozu-
zeigen. Fehr.

Hiezu wird bestimmt:
» I.

1. Da vorstehende Verordnung spätestens am 16 . Oktober
d. I . in Wirksamkeit zu treten hat, werden »iej «l>e»

, Persene», die »ach ß 1 der Vererb»»», Iel«e« >»spr«ch
a»f dte öffenwche Vrotversorgn «, habe», hiemtt a«s-
, «s»rdert , die» ihrer SemeiudedehSrde bi» späteß«»S
lo/^OklebrrI. «»ter Rück,ade der ve« 16 . Oktober
LS22 »d , elte»de« » rot- »»d Mehlkart »» »»d »»ter
»»gäbe der Gesamtzahl der H»»Shal1 «»is «»aehöri,»n,
di» a»» der Ssfeatlichr » Vrotverserg »», , «»z»scheide»
Hede», aazuzeise ». Wer ohne versorgungSbeiechtigt - zu
sein die öffentliche Brotversorgung in Anspruch nimmt,

.wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe
Ibiszu 500 000 Mk. oder mit einer dieser Strafen bestraft,
Isowritnicht nach anderen Vorschriften eine schwerere Strafe
i verwirkt ist.

2. Nach dem 10. Oktober d. I . haben die Gemeindebehör¬
den an der Hand der ihnen zugänglich :n Unterlagen zu
prüfen, ob und inwieweit etwa der Anzrigepflicht nicht
Folge geleistet worden ist, und gegebenenfalls das etwa
weiter Erforderliche zu veranlassen.

3 . Durch Vormerkung in den Abgabrkarten ist Vorkehr zu
treffen, daß künftig die Abgabe von Mehl und Brot-
karten an die von der öffentlichen Brotversorgung aus¬
geschlossenen Personen unterbleibt.

4. Befinden sich in einem Haushaltneben dem Haushaltungs¬
vorstand weitere Personen, die selbständig rinkommensteuer-
pfliKtig stndTffo sind sie für die Feststellung "Ser Ver-
sorxungSberechtigung nicht als HauShaltungSmitglieder,

- sondern als alleinstehende Personen zu betrachten.
5 . Eine Ausnahme von Ziffer 4 gilt bezüglich der Dienst-,

boten. Diese gehören zu den im gemeinsamen Haushalt
HWrgten Personen ; eS darf also bei der Berechnung
der VersorgungSgrenzrn auch für jeden Dienstboten der

Betrag von 15000 Mk. in Anrechnung gebracht werden ;
gehört die Familie trotzdem nicht zu den VersorgungS-
berrchtigten , so haben auch dis Dienstboten keine » Anspruch
auf die öffentliche Brotoersorgung .

""
6 . Ausländer dürfen Mihl - und Brotkarten nur dann er¬

halten, wenn sie den Nachweis erbringen, daß ihr Ein¬
kommen die in 8 1 Abs . 1 oder Abs . 2 der Verordnung
festgelegte Grenze nicht überschreitet.

7 . Die « emei»dedehörde» haben bis spätest«»» 18 . d . Mt»,
dem Kommunalverbavd anzuzugen, wieviel Personen auf

§ Grund der mehrerwähnten Verordnung aus dem . Kreis
> Versorgungtberechtigirn auSgeschirden find . ^ -

z? Um einer mißverständlichen Auslegung vorzubeugen,
werden die Gemeindebehördenhöheren Auftrag gemäß darauf
hingewiesen , daß für die Frage der VersorgungSberechtiguug
zunächst das Einkommen für da» Kalenderjahr 1931 nach
dem Einkommensteuerbescheid für 1921 oder , falls ein solcher
bei Feststellung der Versorgungsberechtigung noch nicht zu-
gestellt worden ist , nach der Einkommensteuererklärung für

, 1921 maßgebend ist. Der Abs . 3 des 8 1 der Verordnung
1 hat nur die Fälle im Auge, in denen eine Person im
h Kalenderjahr 1931 ein über die Grenze des 8 1 Abs . 1 der
E Verordnung hinauSgehrndeS Einkommen harte. Da eine

solche Perlon nach 8 1 Abs . 1 der Verordnung au» dem
Krei» der Versorgungtberechtigten auizuscheiden hätte, so ist

i ihr die Möglichkeit gegeben , den Nachweis zu führen, daß
L ihr Einkommen im Wirtschaftsjahr 1933/23 dar Vierfache

des Einkommers nach Abs . 1 des 8 1 nicht übersteigt . Ge¬
lingt dieser Nachweis, so bleibt sie versorgangsberechtigt.
Eine alleinsteheade Person , die beispielsweise im Kalenderjahr
1931 ein steuerpflichtiges Einkommen von 33 000 Mark
hatte, bleibt versorgungsberechtigt, wenn sie nachzuwrisen
vermag, daß sie im Wirtschaftsjahr 1932/33 eia Einkommen
von nicht über 130 000 Mk . hat.

Nagold , den 30 Sept . 1933.
Kommunalvnband : OberamtmannMünz.

Verfügung de- EcnahruugSmtuisterinmS über die
Kartoffrlversorgnrrg an- der Ernte LSLs

Auf Grund der Verordnung über die Bersorpungsrege-
lung vom 16. April 1921 (Reichs - Gesetzbl. S . 486 ) wird
mit Zustimmung des Reich » Ministers für E näh ung und
Landwirtschaft folgendes bestimmt:

8 1
Kartoffeln dürfen auf der Bahn in Wagenladungen , so¬

wie mittels Sch 'ff nur mit Beförderungi -Papieren , die einen
besonderm Stempel tragen, versandt « erden.

8 2.
1 . Die Stempelung der Beförderungspapiere erfolgt durch

die Württ. LaudeSversorgungSstelle in Stuttgart , Rein »-
burgstraße 27, oder die von ihr beauftragten Stellen.

2. Für die Stempelung werden VerwaltuugSgebühren er¬
hoben.

3 . Die näheren Bestimmungen trifft die württ . LandeSver-
socgungrstellr.

8 S.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften in 8 1 , sowie

gegen die auf Grund des 8 2, Abs . 3 erlassenen Bestim¬
mungen werden mit Gefängnis bi« zu 6 Monaten und mit
Geldstrafe bis zu 100000 Mk . oder mit einer dieser Stra¬
fen bestraft. 8 4.

D e vorstehenden Bestimmungen treten am 2 . Oktober
1932 in Kraft.

Stuttgart , den 28 . September 1933.
In Vertretung : Rau.

Unterzeichneter setzt ein Paar sehr schöne , wüchsige,
11 Monate alte

Simrmrsfeld.
Dir Gemeinde hat einen noch jüngere», erstklassigen

- SchlMmm
z» verkaufe « .

Schriftliche Offerten auf Lebendgewicht wollen bisDo««erStag vorm. LI Uhr eingereicht werden.
Gemeiudrrat.

Wart.

Stammholz,
Verkauf

im Wege des schriftliche» Meistgebotes, am Gamstag , de»
V. Oktober 1SSE , » sch« , «m S Uhr auf dem Rai.
hause aus dem Gcmrindewald

I . Los M S« mit 121 .81 Rftineter
II. , 4 . PLMlU mit 1,81 ZU

Bedingungslose Angebote in Prozenten der neueste»
staatlichen Forstpreise 1932 mit der Aufschrift » Angebot aus
Stammholz * sind bis SamSta , nachm . */,3 Uhr an dai
Schulthrißesamt einzureichm.

Ausschuß wurde nicht auSgeschirden.
Weitere Auskunft erteilt WaldmeisterBürkle.

Gemeinderat

Aerzteoerein EM-NWld
B.

Die Mitglieder des Aerztevereins Calw -Nagold
verpflichten sich, entsprechend dem Beschluß des
württbg. Aerzteverdandes , sÜSihre Tätigkeit in
der Prioatpraxis die Miedeassätzr, ver¬
vielfältigt mit der jeweilige« KMtlichea
Reichsteurrmgsziffer , in Anrechnung z«
dringen . (3m August das 70sache .)

Mgll -VeM-InnW MM
Am Mittwoch , den 4 . Oktober fildet im Grsthof

z. Nößle i« Calw , »achmittags 2/z Uhr ein

Vortrag
des Herrn Syndikus Wolf aas Stuttgarts ::

Stevernngelegenheitr«'
statt, wozu unsere Mitglieder fceundlichst eing -laben sind.

Der Vorstand.

Stier

Alteusteig

Auslands -Zucker
(Kristall)

empfiehlt zu billigste « Preisen

6kr. kurAdarä jr.
dem Verkauf aus.

Gottlob « chühle. Rotfelde «.

ültenstsig.

Lckte

DrMMiiiWsl
k8Mll88död8 l
kurlsMdölwl
Lksutdodrstr

LolmMdMi
emplieiilt in 8ckönsr

kaut Leck. !

Httmile
Singstunde

fällt hrute
ans

Schwarz.
Jüngeres

Gpielberg.
Verkaufe zwei ^ jährige

Stierte
ferner ein Is/rjähri ^es

Fohle«
( Bra «« -Wallach)

schwerer Schlag
Sakob Haizman«.

kann sosorft eintreten bei
C Kirchheer

Malermeister, Calw.

Ulteusteig.

GM- Md
PredWWr

sind zu haben in der

w . Rieksr 'schen
Buchhandlung.

ÜItön8 ! sig.

VrückeinvAASN
Is .lksl ' VVS -Z 'SH

empkieklt
PHVL LL6L.

Inserate
habm in unsererGchwarzwälder Tageszeitung

.An- ,de« Tannen" jederzeit dm

beste« Erfolg.
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